
REISE

Mit dem Eisbrecher durch die Ostsee

LASS KNACKEN!

Das Schiff vibriert bedrohlich. Hoch, 
runter, rechts, links. Kenneth Her-
mansson, ein Mann von 67 Jahren 

mit zerknittertem Gesicht und schmalen 
Augen, eilt zum Fenster und beobachtet 
das endlose Weiß, durch das sich die »Polar 
Explorer« mit ihren fast 10.000 PS frisst. 
Nur scheinbar liegt es ruhig da. »Das Eis ist 
immer in Bewegung«, sagt der Kapitän. 
Und könne gefährlich werden, wenn man 
nur eine Sekunde nicht aufpasse.

An Bord eines Eisbrechers zu gehen, ge-
hört in Lappland zu den spektakulärsten 
Unternehmungen, die man als Tourist ma-
chen kann. Rentierschlittenfahren? Schön, 
aber verträumt. Sich von einem laut kläf-
fenden Rudel Huskys um kleinwüchsige 
Birken ziehen lassen? Nicht schlecht, aber 
nicht jedermanns Sache, weil die Hunde 
unentwegt pupsen. Mit dem Motorschlit-
ten umherknattern? Gut fürs James-Bond-
Punkte-Konto, aber ganz schön laut. Mit 
dem Schiff auf der gefrorenen Ostsee um-
hercruisen? Ein ganz anderes Kaliber.

Im kälteklirrenden Lappland lässt sich eine ganz besondere Kreuz-
fahrt unternehmen – und zwar an Bord eines Eisbrechers. Um den 
Nervenkitzel zu steigern, werden die Passagiere auch noch ins 
gefrierende Wasser geschickt.

TEXT & FOTOS: STEFAN WEISSENBORN 

FAST TÄGLICH GIBT ES 
TOURISTEN-CRUISES
Am Morgen sammelt der Kleinbus die Leute 
in Rovaniemi ein, der ein paar Kilometer 
südlich des Polarkreises gelegenen Haupt-
stadt von Finnisch Lappland. Knapp fünf 
Stunden dauert die Anreise bis zum Anleger 
auf schwedischer Seite, inklusive einer Mit-
tagspause im Ort Kukkola, durch den die 
Grenze beider Länder verläuft. Draußen 
zieht ein Einheitsbrei aus schneebedeckten 
Bäumen, grauen Himmelfetzen und schmut-
zigem Straßenrand vorbei. 
Dann endlich die Worte von Yarden Keynan, 
Begleiter vom Veranstalter »Polar Explorer«, 
auf die jeder wartet: »Gleich sind wir da!« 
Und als zwischen den Ästen etwas großes 
Rotes aufblitzt und sich schnell zu einem 
Schiffsbug zusammensetzt, gibt es kein Hal-
ten mehr. Noch bevor der Bus steht, sprin-
gen die Gäste wie nach einem langen Flug 
auf. Als die Tür aufgeht, platzen sie aus dem 
Bus.
Ein tiefes Brummen liegt in der Luft, aus den 
Abgasrohren der »Polar Explorer«, Baujahr 

1976, entweichen kontrastreich dunkle 
Wolken, als alle Mann über die Gangway 
auf das von Schmiere und Schneeresten glit-
schig gewordene Hinterschiff eilen. Soweit 
das Auge reicht, erstreckt sich zur »offenen« 
See nur Eis und Weiß. Rund 25 Passagiere 
sind an diesem Tag mit an Bord, als die Lei-
nen losgemacht werden. Ein Glücksfall, 
denn es könnten sich auch bis zu 150 auf 
dem knapp 80 Meter langen Schiff drängen. 
Fast täglich startet die »Polar Explorer« zu 
Touristen-Cruises, die Saison geht von Ende 
Dezember/Anfang Januar bis in den April.

Fahrrinne aus eisigem Gelee: Ein Eisbrecher wie die »Polar Explorer« hinterlässt ganz besondere Spuren.

Jederzeit gesprächsbereit: 
Guide Yarden Keynan.
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EIS BRECHEN FÜR DIE REISENDEN
Beim Ablegen setzen die Schiffsschrauben 
die Eisschollen im kleinen Hafenbecken in 
Bewegung. Kurz darauf gleitet die »Polar 
Explorer« unter dumpfem Klackern ent-
lang der Fahrrinne, die er tags zuvor freige-
räumt hat und die jetzt schon wieder eine 
Schicht überzieht. »Der Bug ist verstärkt 
und kann Eis bis zu einer Dicke von über 
einem Meter brechen«, erläutert Yarden 
Keynan. »In der Fahrrinne ist es jetzt viel-
leicht wieder 10 oder 20 Zentimeter dick. 
Gleich aber werden wir querfeldein fah- 
ren.« Dort wartet eine Eisdecke von bis zu 
einem Meter Dicke.
Seit Dezember 2017 nimmt die »Polar Ex-
plorer« Touristen mit, genauer: Sie bricht 
das Eis nur noch für Touristen. Zuvor war 
sie im offiziellen Einsatz, um für den Schiffs-
verkehr in der Bottnischen Bucht, dem obe-
ren Ende des Bottnischen Meerbusens, die 
Fahrtwege freizuhalten. Dann wurde sie 
ausrangiert, denn heute sind die Lastkähne 
ausladender denn je, und auch ein 14 Meter 
breiter Eisbrecher genügt nicht mehr, um 
passierbare Schneisen zu schaffen. Deshalb 
übernehmen modernere Eisbrecher heute 
diese Aufgabe. In touristischer Mission sind 
noch zwei andere Eisbrecher in den Gewäs-
sern unterwegs: Der Vorreiter, die 75 Meter 
lange »Sampo«, verkehrt seit 1987 als Tou-
ristenattraktion, ab den Sechzigern war sie 
im Behördenauftrag unterwegs gewesen. 
Starthafen ist Ajos in Finnland. Die 37 Me-
ter lange »Arctic Explorer« legt in Luleå in 
Schweden ab. Die am Axelsvik Port in Båts-
kärsnäs startende »Polar Explorer« aber ist 
der größte und als touristisches Produkt 
auch der neueste. 

Voller Erwartung: Nach Stunden im Bus geht‘s endlich an Bord.

Wortkarg, aber wachsam: Kapitän Kenneth Hermansson kennt die Tücken des Eises.Seltener Anblick: Also schnell ein Foto!  

DER KAPITÄN MIT DEM EISBLICK
Dass kein Handy oder eine Kamera auf 
dem ruckelnden Stahlkoloss ins frostige 
Meer fallen, als der endlich ins unberührte 
Eis abbiegt, ist fast ein Wunder. Die Passa-
giere hängen wie Handtücher über der 
Bugwand des Vorderdecks und beobach-
ten, wie sich der Brecher mit vier Knoten 
noch vorn ackert. Krachend reißt die eisige 
Versiegelung der Ostsee ein ums andere 
Mal ein, ihr gelbliches Wasser spült über 
das Weiß, knapp ein Meter dicke Schollen 
in der Größe von Esstischen bäumen sich 
auf und schaukeln zurück in die Waage-
rechte. Hinter sich lässt der Eisbrecher ein 
Mosaik aus dickem Gelee.
Zu jeder Tour gehört ein Besuch in der 
Kommandozentrale bei Kapitän Kenneth 
Hermansson. Dann stolpert jedes Mal ein 
Pulk Leute in Winterkluft die Eisentreppen 

nach oben und zieht nach ein paar Minu-
ten wieder ab. »Ich setze mich niemals 
während der Arbeit«, sagt der Kapitän. 
Während des Gesprächs wendet er den 
Blick vom Eis nur kurz ab. Er sagt, er habe 
einen Blick für die Dicke des Eises, kein 
Instrument könne das messen.
»Man kann stecken bleiben, das ist die Ge-
fahr«, sagt Hermansson. »Und dann kön-
nen sich Eisplatten über das Schiff schie-
ben.« Eine andere Gefahr sei, dass das sich 
immer bewegende Eis das Schiff in Untie-
fen schiebe. Passiert sei ihm so etwas nur 
einmal, aber nicht auf einem Touristen-
schiff. Hermansson war als Kapitän auf den 
Weltmeeren unterwegs, zuletzt im Bott-
nischen Meerbusen im Behördenauftrag, 
verantwortlich für einen Eisbrecher. Mehr 
ist ihm nicht zu entlocken, er muss wieder 
arbeiten. 
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ANGEBOTE MIT UNTERSCHIEDEN
Ganz und gar nicht nach Arbeit fühlt sich 
das an, was die Gäste, viele von ihnen aus 
ostasiatischen Ländern, auf der »Polar Ex-
plorer« mitmachen. »Das, was wir hier er-
leben, ist unglaublich«, sagt Tan Yi-Roe. 
Die Ärztin für Traditionelle Chinesische 
Medizin aus Singapur, wo niemals Schnee 
fällt, ist mit ihrer Mutter auf einer zwölftä-
gigen Skandinavienrundreise. »Ich habe 
vorher von Eisbrecherfahrten gelesen, am 
Hoteldesk haben wir die Tour dann spon-
tan gebucht.«
Das hat sie pro Kopf 335 Euro gekostet, ge-
genüber dem teureren Cruise auf der 
»Sampo« (572 Euro) ist das fast ein Kampf-
preis. Dafür bietet die »Polar Explorer« 
kein Bordrestaurant wie die »Sampo«, son-
dern nur eine Caféteria mit Automatenkaf-
fee. Während »Sampo«-Cruises mit 
Hunde-, Rentier- oder Motorschlitten-Tou-
ren auf dem Meereis kombiniert werden 
können oder auch nachts stattfinden, ist 
das Angebot der »Polar Explorer« noch aus-
baufähig. »Aber auch wir wollen bald zu 
Aurora-Borealis-Cruises ablegen«, sagt Yar-
den. Das Nordlicht ist die Attraktion für 
viele Fernreisende. »Vor allem deswegen 
sind wir hier«, sagt Yi-Roe.  
Der programmatische Höhepunkt der Mini-
Kreuzfahrt durch die Bottnische Bucht naht. 

Kapitän Hermansson eilt zur hinteren Fens- 
terfront und konzentriert sich voll auf das 
Becken, das die Schiffschrauben gerade von 
Eisschollen freiwirbeln. Er gibt seinem Kol-
legen Thomas ein Handzeichen, und die 
Maschinen verstummen. Jetzt sitzt der Eis-
brecher fest. Draußen in der Kälte bedient 
ein Mann in neonorangener Jacke auf einem 

Zwischenstopp im endlosen Eis: Über eine Gangway haben Passagiere das Schiff inmitten der gefrorenen Ostsee verlassen.

Sims ein paar Hebel am Kran, und schon 
setzt die Gangway an der Backbordseite auf 
dem Eis auf.

DER SCHRITT AUFS 
GEFRORENE MEER
Wie zuvor in die andere Richtung können 
es die Leute gar nicht abwarten, das gefro-

Ausgelassene Stimmung: Die Pause auf dem winterlichen Meer löst Glücksgefühle aus.

36 Nordis



rene Meer zu betreten. Als hätte ihnen je-
mand ein Stück Kindheit zurückgegeben, 
rennen auch die Erwachsenen auf der kal-
ten Kruste hin und her, jauchzen, ziehen 
ihre Kinder in Plastikschalen im Kreis, sie 
könnten in einem Stundenmarsch auch bis 
ans kaum auszumachende Ufer wandern. 
Währenddessen macht ein Crewmitglied 
mit dem Schneeschieber einen Pfad zum 
Becken hinter dem Schiff frei.
Schon neben dem Schiff mit dem weit über 
zehn Meter aufragenden Bug zu stehen, 
birgt einen gewissen Grusel. Aber es wird 
nicht besser, wenn man sich entfernt. Die 
Füße brechen in die vereiste Schneedecke 
ein, unter der die Eisdecke erst beginnt. Bei 
jedem Schritt stockt einem das Herz vor 
Schreck. Da helfen auch keine Versiche-
rungen, das Eis sei einen Meter dick, und 
schon ab 20 Zentimetern könnten Autos 
auf dem gefrorenen Meer fahren. 
Dann wanken die ersten Badegäste in 
schlecht sitzenden Überlebensanzügen aus 
dickem, neonorangefarbenem Neopren die 
Gangway hinunter. Steif und schwerfällig 
wie Teletubbies aus der Neunziger-TV-Kin-
dersendung posieren sie fürs Foto, bevor sie 
zum Eisloch am Heck weitereiern. »Das 
Wasser hat vielleicht ein Grad«, sagt ein Crew- 
mitglied. 

POLARMÄSSIG PLANSCHEN
Tatsächlich isoliert die Gummihülle den Kör-
per derart gut, dass man selbst nach einer 
halben Stunde im Eiswasser nicht zu frieren 
beginnt – das Paddeln mit den Armen bringt 
sogar ein bisschen Wärme. Auch Kinder ab 

einem Alter von sieben Jahren oder einer 
Körpergröße von 1,25 Metern dürfen po-
larmäßig planschen. Wer aber auf die Frage 
»Kannst du schwimmen?« mit »Nein« ant-
wortet, muss an eine Hundeleine.
Im Überlebensanzug unterzutauchen, ist 
schier unmöglich. »Wie ein Wasserbett«, 
sagt das ein oder andere Teletubbie später. 
Immer wenn sich einer der sicher einge-
packten Gäste über die Eiskante ins Wasser 
wagt, zieht sich der Anzug fest um den 
Körper. Auf dem Rücken paddelt mancher 
bis zu den Schollen, die das Schiff gebro-
chen hat, und bringt sie in Bewegung. Wie 
Eiswürfel in einem Longdrinkglas klirren sie 
aneinander – nur ein paar Oktaven tiefer. 
Der Himmel ist diesig. So muss das Nichts 
aussehen. Wäre nicht alles so skurril – fast 
könnte man entspannen. 
Dann heißt es, rückwärts mit den Schultern 

am Einstieg wieder anlegen. Das muss man 
machen, damit ein Crewmitglied einen von 
hinten am Neopren packen und wie eine 
Wasserleiche aus der Ostsee fischen kann. 
Allein würde man niemals über die rut-
schige Kante nach oben kommen. 
Auf der »Polar Explorer« sind längst die 
Scheinwerfer angegangen, als Kapitän Her-
mannsson nach vielleicht 20 Kilometern 
Cruise durchs Eis unter Aufheulen der bei-
den Dieselaggregate im Maschinenraum 
wieder an den Anleger manövriert. Es ist 
schleichend dunkel geworden. Und damit 
wird es auch wieder kälter. Am nächsten 
Tag wird die frisch gebrochene Fahrrinne 
wieder dick zugefroren sein. Das ist sicher, 
denn hier an der Bottnischen Bucht wird 
es manchmal bis zu minus 40 Grad kalt – 
ein Garantieversprechen für die nächste 
Ladung Eisbrecher-Touristen.  � 

Schwimmeinheit im ein Grad kalten Wasser: Aber bitte nur im Überlebensanzug.

ALLGEMEINE INFORMATIONEN
www.visitrovaniemi.fi 
www.visitfinland.com 

ANREISE
Nonstopflüge nach Rovaniemi bietet 
Germania neuerdings von Berlin aus an 
(www.flygermania.com). Ab München, 
Frankfurt oder Düsseldorf fliegt zum 
Beispiel Finnair mit Zwischenstopp in 
Helsinki (www.finnair.com).

UNTERKUNFT
Die Stadt Rovaniemi, das Tor zu Lappland, 
ist der Ausgangspunkt für viele Safaris und 
eignet sich daher gut als Basis. Ältestes 
Hotel mit einem Rest Fünfzigerjahre-Charme 
ist das »Cumulus Resort Pohjanhovi«, 
DZ ab 164 Euro inkl. Frühstück. 
www.visitrovaniemi.fi/prof-accommodation/
hotel-cumulus-resort-pohjanhovi

Etwas außerhalb auf einer Insel im Fluss 
gelegen ist das Hotel »Vartiosaari«, 
DZ ab 95 Euro, HP zusätzlich 39 Euro p.P.
www.hotelvartiosaari.fi

TOUREN
Drei Stunden an Bord des Eisbrechers 
»Polar Explorer« kosten ab 220 Euro. 
Wer den Transfer ab Rovaniemi nutzt, 
zahlt inklusive Mittagsessen 335 Euro.
www.icebreaker.fi

Teurer ist der Trip mit der »Sampo«, 
ab 376 Euro, mit Transfer ab Rovaniemi 
ab 572 Euro. 
www.experience365.fi/icebreaker-cruises

Etwas intimer geht es auf dem klei-
neren »Arctic Explorer« zu, der bis 
Anfang April mit maximal 80 Passa- 
gieren startet. 
https://www.icebreaker.fi/arcticexplorer/

Ein attraktives Eisbrecher-Sonderreise- 
angebot in Nord-Schweden (Fahrt mit der 
»Arctic Explorer« mit Bademöglichkeit im 
Neoprenanzug) bietet der Veranstalter 
FlyCar an. www.fly-car.de

Wer ab Rovaniemi Safaris mit Schlitten-
hund, Rentieren oder Schneemobilen 
unternehmen bzw. Eisfischen oder das 
Nordlicht sehen möchte, kann auf eine 
Vielzahl von Agenturen zurückgreifen, 
darunter: 
Beyond Arctic 
(www.beyondarctic.com), 
Arctic Lifestyle 
(www.arcticlifestyle.fi), 
Lapland Safaris 
(www.laplandsafaris.fi) 
oder Safartica 
(www.safartica.com).
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